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Sudoku

Die Lösung

Beim Sudoku soll ein quadratisches 
Feld aus 81 Kästchen so mit Ziffern 
von 1 bis 9 gefüllt werden, dass
    in jeder Zeile
    in jeder Spalte und
    in jedem der dick umrandeten
3x3-Quadrate jede Ziffer genau einmal 
vorkommt.
Die Rätsel sind jeweils so vorgegeben, 
dass immer nur eine Lösung richtig ist.
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Offenburg (red/js). Die 
„Volksbank – Die Gestalter-
bank“ startet nach eigenen 
Angaben eine Kooperation 
mit der in Offenburg ansässi-
gen e.optimum AG. Durch die 
Kooperation will die Volks-
bank ihre Firmenkunden zu-
künftig auch im Hinblick auf 
ein umweltbewusstes und 
ressourcenschonendes Ener-
giemanagement begleiten 
und ihnen deutliche Einspar-
potenziale bei den Energieko-
sten von bis zu 15 Prozent er-
möglichen.

Die e.optimum AG ist laut 
Volksbank mit bundesweit 
über 40 000 vorwiegend mit-
telständischen Unternehmen 
die größte unabhängige Ener-
gie-Einkaufsgemeinschaft 
Deutschlands. Sie sei darü-
ber hinaus Messstellenbetrei-
ber und fokussiert seit einiger 
Zeit verstärkt die nachhal-
tigen Geschäftsfelder Öko-

strom, E-Mobilität, Photovol-
taik, Batteriespeicher und 
Direktvermarktung.

Im Wandel

„Soziale und ökologische 
Verantwortung werden bei 
uns großgeschrieben. Mit der 
e.optimum AG haben wir ei-
nen zuverlässigen und pro-
fessionellen Partner bei der 
Umsetzung unserer Nachhal-
tigkeitsstrategie“, sagte Mar-
kus Dauber, Co-Vorstands-
vorsitzender der Volksbank.

Gert Nowotny, Vorstands-
vorsitzender der e.optimum 
AG, betont die Bedeutung 
der Kooperation. „Die Ener-
giebranche befindet sich im 
Wandel. Mit der Volksbank 
haben wir einen regional 
stark verwurzelten Partner 
gefunden, der in Sachen Um-
weltschutz und Nachhaltig-
keit genauso denkt wie wir.“ 

Umwelt soll von 
Kooperation profitieren
Volksbank und e.optimum arbeiten zusammen

Offenburg (js). Der Landes-
basisfallwert steigt rückwir-
kend zum 1. Januar um 2,1 
Prozent. Damit steigt die Fall-
pauschale, die das Ortenau-
Klinikum pro Patient abrech-
nen kann. Die Erhöhung sei 
so erwartet worden und be-
reits in der Finanzplanung 
des Klinikverbunds berück-
sichtigt, erklärt Klinikspre-
cher Christian Eggersglüß 
auf Nachfrage. „Mehr Geld 
als erwartet gibt es also 
nicht.“

Neu sei 2021, dass die Erhö-
hung des LBFW auch für die 
Monate Januar und Februar 
bereits mit den Zahlungen ab 
dem 1. März berücksichtigt 
werden. In den vergangenen 
Jahren seien die Erhöhungen 
für die Monate Januar und 
Februar erst zum Jahresende 
durch Ausgleichszahlungen 

nachträglich geleistet wor-
den. Die Auszahlung erfolge 
damit 2021 schneller.

Nicht substanziell

Klinikgeschäftsführer 
Christian Keller hatte immer 
wieder die aus seiner Sicht 
nicht auskömmliche Höhe 
des Basisfallwerts kritisiert. 
In einer ersten Stellungnah-
me äußerte er sich zurück-
haltend: „Wir begrüßen, dass 
das Geld 2021 schneller aus-
gezahlt und damit eine Ver-
besserung der Liquidität der 
Kliniken erreicht wird. Eine 
substanzielle Erhöhung des 
Landesbasisfallwerts, wie sie 
für eine auf Dauer auskömm-
liche Finanzierung der Kran-
kenhäuser notwendig wäre, 
ist damit leider nicht verbun-
den.“

Erhöhung reicht dem 
Klinikum nicht aus
Landesbasisfallwert steigt um 3,1 Prozent

Beim Ortenau-Klinikum ist man mit der Erhöhung des Lan-
desbasisfallwerts nicht ganz zufrieden.   Foto: Peter Heck

Von Simon Allgeier

Gengenbach. Als Geschäfts-
führer der Spitzmüller AG in 
Gengenbach berät Torsten 
Volkmann mittelständische 
Unternehmen hauptsächlich in 
Baden-Württemberg und Bay-
ern in der Frage, welche För-
derungen sie für anstehende 
Investitionen und innovative 
Projekte in Anspruch nehmen 
können. Der Bedarf an der Ex-
pertise der Spitzmüller AG 
ist während der Corona-Pan-
demie laut Volkmann um gut 
zehn Prozent gestiegen. „Und 
wenn es uns gut geht, geht es 
auch den Firmen gut, die un-
sere Förderungsberatungen in 
Anspruch nehmen.“ Der Fokus 
der Spitzmüller AG liege auf 
den Themen Energieeffizienz, 
Umweltschutz und Digitalisie-
rung, erklärt Volkmann. 

Die Entwicklung seiner Be-
ratungsfirma und die Rück-
meldung von Unternehmern 
lässt für ihn deshalb nur eine 
Schlussfolgerung zu: Die Zu-
kunftsperspektiven für den 
hiesigen Mittelstand sind bes-
ser als sie vom Großteil der Be-
völkerung gesehen werden. 
„Ich bin total optimistisch an-
gesichts der interessanten und 
mutigen Ideen, die mir täglich 
begegnen“, sagt Volkmann. 

Die Corona-Pandemie ha-
be unter wirtschaftlichen As-
pekten wie ein Katalysator 
gewirkt und sei wie ein „hilf-
reicher Warnschuss vor den 
Bug“ gewesen. Die Herausfor-
derungen und Probleme, die 
für die Industrie in den nächs-
ten fünf Jahren angestanden 

hätten und die sonst schlei-
chend aufgetreten wären, sei-
en nun abrupt auf den Tisch 
gekommen. Aktuell beschäfti-
gen sich laut Volkmann die hie-
sigen Unternehmen verstärkt 
mit den Themen Automatisie-
rung der Produktionstechnik, 
Machine Learning und Künst-
liche Intelligenz. Als Beispiel 
einer schnellen Entwicklung, 
die Altbekanntes rapide obso-
let macht, nennt der Geschäfts-
führer der Spitzmüller AG die 
Musikindustrie: Auf die Kas-
sette folgte die CD, die letztlich 
von Streamingdiensten abge-
löst wurde.

Firmen waren ausgelastet

Vor der Corona-Pandemie, 
so sagt Volkmann, hätte er sich 
den Unkenrufen angeschlos-
sen, dass Deutschland und Eu-
ropa im Vergleich mit China 
oder den USA den technologi-

schen Anschluss verliere. „Die 
Tendenz war definitiv da.“ Das 
Problem sei gewesen, dass die 
Auftragsbücher der meisten 
Unternehmen vor Corona voll 
gewesen seien. Das habe zu 
der Vorstellung verleitet, dass 
es immer so weitergehen wür-
de. Weil die Firmen auf hohem 
Produktionsniveau getrieben 
waren, seien sie gar nicht zu 
Innovationen gekommen. Die 
Krise habe letztlich Luft ver-
schafft, sich Gedanken über 
notwendige Neustrukturie-
rungen zu machen. „Not macht 
bekanntlich erfinderisch“, be-
nennt es Volkmann.

Den Mittelstand in der Re-
gion zeichne eine große Bereit-
schaft zum Ausprobieren aus. 
„Jetzt macht man sich Gedan-
ken, wo die Reise hingehen soll 
und was die Kunden von Mor-
gen sind.“ Die Innovationsge-
schwindigkeit sei aktuell sehr 
dynamisch. „Es gibt Unterneh-
men, bei denen die Produktion 
und der Vertrieb in Kurzarbeit 
sind, aber die Entwicklungsab-
teilung läuft auf 100 Prozent.“

E-Mobilität gefragt

Krisengewinner sei defi-
nitiv der Bausektor, vor al-
lem energetische Sanierun-
gen würden nun in Anspruch 
genommen. Im Bereich alter-
native und regenerative Ener-
gie kommt Volkmann zufolge 
viel Technologie aus Deutsch-
land. Auch die Firmen, die sich 
rechtzeitig mit dem Transfor-
mationsprozess E-Mobilität 
und Wasserstoff beschäftigt 
haben, stünden aktuell gut da, 

genauso wie die Mikroelektro-
nik-Branche, IT-Software und 
damit zusammenhängend die 
Maschinenhersteller, die sich 
auf Automatisierung speziali-
siert haben. Schwieriger hät-
ten es indes Unternehmen, die 
im Zerspanungsbereich für 
den Verbrennungsmotor tätig 
sind. 

Für Jahrzehnte rüsten

Verbunden mit großen In-
vestitionen würden viele Un-
ternehmen derzeit die Trans-
formationsprozesse angehen, 
die durch die Energie- und Mo-
bilitätswende bedingt werden 
sowie die Digitalisierung, um 
sich für die nächsten 20, 30 Jah-
re zu rüsten. 

Die unternehmerische Inno-
vationsbereitschaft trifft laut 
Volkmann auf „gute Förder-
programme, die Anreize ge-
ben“. Insbesondere das Land 
Baden-Württemberg habe sei-
ne Förderlandschaft ausge-
weitet. „Im Innovationssektor 
haben wir jetzt das größte Lan-
desprogramm in der Geschich-
te Baden-Württembergs. Man 
stellt 300 Millionen Euro für 
ein Jahr zur Verfügung.“ Gut 
sei, dass es sich nicht um „Gieß-
kannenförderungen“ handle 
und Kriterien festgelegt wur-
den, was gefördert wird. In der 
Regel werden 30 Prozent einer 
Investition gefördert, die Un-
ternehmen müssten also selbst 
ordentlich Geld in die Hand 
nehmen, um Arbeitsplätze zu 
sichern und zu schaffen und 
letztlich wettbewerbsfähig zu 
bleiben.

„Not macht erfinderisch“
Die Corona-Pandemie hat Unternehmen in der Region einen Innovationsschub versetzt, sagt der 

Geschäftsführer der Spitzmüller AG. Die Beratungsfirma sieht die wirtschaftliche Zukunft positiv.

Torsten Volkmann, Geschäfts-
führer der Spitzmüller AG, 
sieht die Zukunft der mittel-
ständischen Unternehmen po-
sitiv.   Foto: Spitzmüller AG

Den mittelständischen Unternehmen in der Region hat die Corona-Krise vielmals einen Innovationsschub versetzt, findet Torsten 
Volkmann. Er hat als Geschäftsführer der Spitzmüller AG mit Förderanträgen von Unternehmen zu tun.   Foto: dpa
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